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Gin Spiel n»l das Glück.
Eine Erzählung Vvn Hugo Klein.

(1. Fortsetzung von Seite W.)
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Das Duell fand statt, da es Frau von Lauglois nicht
zu verhindern wußte. Blumer war eiir weit besserer
Fechter als Berteuil, und als der Baron das nach einigen
Stoßen bemerkt hatte, wurde er unvorsichtig, so daß er einen
Säbelhieb über den linken Arm bekam. So gut der Hieb
nun auch gemeint gewesen sein mochte, war er zum Glücke
doch nicht zu schlimm ausgefallen. Aber vier Tage* mußte
der Baron doch das Zimmer hüten, hatte große Schmerzen,
sogar etwas Fieber und bekam Eisnmschläge. Als er am
fünften Tage das Zimmer verlassen durste, begab er sich, den.
Arm in der Schlinge, sofort nach dem Springbrunnen, wo
er der Marchesa zu begegnen hoffte, welche die ganze Zeit
nichts hatte von sich hören lassen. Es war noch früh und
am Springbrunnen öde. Der Arm war noch krank nnd
schmerzte den Baron. Er verlor sich im Bosket und suchte
sich in einer Laube ein Plätzchen. Die Affaire könnte mir den
Aufenthalt in Nizza verleiden, seufzte er. Es verletzte ihn, daß
die Marchesa sich in den vergangener: Tagen gar nicht um ihr:
bekümmert hatte. Alle seine Bekannten besuchter: ihr:, sogar die
ihm entsetzlich gewordene Frau vor: Langlois, welche über das
ihr zu Ehren veranstaltete Duell ganz glücklich schien nnd noch
glücklicher, daß er den Säbelhieb erhalten hatte und nicht der
Andere. Alle kamen— nur die Marchesa reicht. Er zermarterte
sich das Hirn, was sie wieder verstimmt Haber: konnte. Er fand
es nicht. Und nun irrte er ir: der: Alleen umher, ohne ihr
zu begegnen. Er beschloß, sie ir: ihrer Villa auszusuchen, die
reicht ferne lag. Sie war glücklicherweise zu Hause. Mai:
führte ihr: ir: der: Salor: und hieß ihn warten. Man ließ
ihn sehr lange warten, was eir: schlimmes Zeichen war. End¬
lich ersticken die schöne Frau.

„Guter: Tag, Baron," sagte sie sehr kalt. „Ich habe
Sie vier Tage nicht gesehen, waren Sie vielleicht leidend?"

„Wie Sie sagen, ich war leidend."
„Ihr Leider: war doch nicht ernst?" fragte die Dame ir:

demselben gleichgültiger: Tone.
„Mit welchen: Interesse sie das sagt! Die Teilnahme

ist zu bewundern," dachte er. Dann sagte er laut: „Nein,
das Leider: war nicht ernst. Es h:eb nur jemand mit dem
Säbel über der: Arm; die Sache war aber nicht gefährlich."

„Ich glaube, mich jetzt erinnern zu können," sagte die
Marchesa, „daß man mir gelegentlich vor: Ihren: Duelle sprach."

„Sie glauben, sich erinnern zu können?" rief jetzt der
Baron ironisch, der seine Ruhe verlor. „Das ist wirklich
sehr liebenswürdig vor: Ihnen ! Sie scheinen mir eir: tief¬
gefühltes Beileid zu widmen. Ich hatte bereits eine Ver¬
muthung in dieser Beziehung. . ."

„Ah!"
„Nun ja , ich erhielt von allen Seiten Beweise großer

Sympathien. Die meisten meiner Bekannten besuchten mich.
Nur Sie , die ich an: liebsten gesehen hätte, Sie fanden es
nicht einmal der Mühe werth, sich beim Portier des Hotels
nach meinen: Befinden zu erkundigen."

„Sie haben vermutlich Besuche gehabt, die Sie für mein
Fernbleiben reichlich entschädigt haben," sagte die Gräfin mit
eisiger Kälte. „Und weil wir einmal dabei sind," fuhr sie
fort, „denn ich hätte das Gebiet der Vorwürfe nie betreten
— sagen Sie einmal, Herr Baron! Wann:: haben Sie sich
geschlagen?"

„Ja , warum ich mich geschlagen habe," sagte der Baron
aufrichtig, „das ist nur selbst noch nicht ganz klar. Der
äußerliche Vorgang war sehr gewöhnlich. Ick: wurde pro¬
vociert und nahn: die Herausforderungan. Jeder Ehren¬
mann in meiner Lage hätte ebenso gehandelt."

„Es erweist sich," entgegnete die Marchesa spöttisch, „daß
ich über die Ursache Ihres Duells mehr weiß, als Sie — wissen
wollen. Erlauben Sie mir, daß ich Ihrem Gedächtniß ein
wenig nachhelfe. Sie schlugen sich wegen einer Frau ?"

„Allerdings wegen einer Frau."
„Und diese' Frau war nicht ich. Geben Sie es zu?
„Ich muß wohl, jedoch—"
„Was hätten Sie mir sonst noch zu sagen?"
„Ich bitte Sie, teure Marchesa," sagte der Baron ein¬

dringlich, „schenken Sie mir fünf Minuten Gehör und ich
will Ihnen alles aufklären."

„Wozu die oratorische Anstrengung?" erwiderte die
Marchesa ironisch. „Ich errate, was Sie sagen wollen. Un¬
glückliche Mißverständnisse. . ."

„So ist's."
„Eine Verkettung verhängnisvoller Umstünde. . ."
„Jawohl!"
„Ritterdienst für eine angegriffene Dame — ganz un¬

eigennütziges Interesse— Pflicht des Mannes von Ehre

und so weiter. Bemühen Sie sick: nicbt, Herr Baron!" rief
die Marchesa erregt. „Ich bin über die Gründe Ihrer Hand¬
lungsweise ganz im Klaren- Für mich genügt es vollkommen,
zu wissen, daß Sie sich für eine Frau geschlagen haben, die
nicht ich war. Ich will nichts mehr hören, — Ihre Aus¬
flüchte würden nichts nützen und es wäre doch nur sehr Un¬
angenehmes, was ich erfahren könnte. Ich habe mir die
letzten Tage bittere Vorwürfe geinacht, daß ich mich von der
Schwäche meines Herzens einen Augenblick verführen ließ,
an die Wahrheit Ihrer zärtlichen Versicherungenzu glauben.
Doch genug! Ich habe gesehen, welchen Wert Sie meiner
Neigung beimessen. Was mir noch übrig bleibt, ist Reue
und Scham über meine Leichtgläubigkeit."

Die schöne Frau erhob sich mit zornblitzenden Augen.
„Ach, Gräfin," rief Baron Blumer, „wenn Sie wüßten,

wie Sie mein Herz zermartern! Sie verurteilen mich, ohne
zu hören, Sie vernichten mich, ohne meine Schuld — ohne
die geringste Schuld!"

„Ich habe Ihnen wenig mehr zu sagen, Herr Baron,"
beschloß die Marchesa ihre Rede. „Wenn Sie wieder einmal
mit jemandem einen Staatsvertrag abschließen wollen, so
irren Sie sich nicht in der Adresse."

Damit verließ die Dame das Gemach und schloß die
Thüre hinter sich ab. Der Schlüssel drehte sich knarrend in:
Schlosse. Der Baron flehte seine Freundin noch einige Mi¬
nuten an, wieder zu öffnen, als er aber keine Antwort er¬
hielt, nahn: er ärgerlich seinen Hut und verließ die Villa.

Er durchschritt den Garten und schlug in Gedanken den
Weg nach dem ckaräin äes UlroosenZ ein, obzwar ihm in
diesen: Augenblicke der Anblick der mächtigen Myrtengebüsche
auch keine besondere Freude machen mochte.

„Da haben wir die Bescheerung!" dachte er, während
er aufgeregt vorwärts eilte. „Sie hat Recht; es ist nicht zu
leugnen. Wenn man ans Freiersfüßen geht, darf man bei
keiner fremden Dame den Ritter spielen wollen und sich für
keine fremde Dame schlagen. Ein Mann mit solchen Manieren
würde seine Frau unglücklich machen, nnd darum ist es ein
wahres Glück, wenn er eS zu keiner Frau bringt. Diese letzte
Thorheit war geradezu beispiellos. Das hat. man von den
Gefälligkeiten! Es hat sich bei mir völlig zur Manie heraus¬
gebildet, für andere Leute die Kastanien ans dein Feuer zu
holen nnd mir die Finger dabei zu verbrennen. Wenn ich
nur diesmal glücklich davonkäme! Diesmal ist mir ein wahrer
Rattenkönig von Fatalitäten beschieden. Die Marchesa ist tief
gekränkt. Ich kenne sie, eS ist bei ihr nicht die verletzte
Eitelkeit, wie bei anderen Frauen , was sie mit Zorn
gegen mich erfüllt; es ist der gedemütigte Stolz. Es hat
mich Mühe genug gekostet, diesen: stolzen Herzen ein zärt¬
liches Geständnis abzuringen, — und nun soll der ganze schwer
errungene Erfolg wegen eines dummen Streiches wieder in
Frage gestellt sein! Nun könnte ich auch sehr gut jemanden
brauchen, der mir einige kleine Gefälligkeiten erwiese; ein
solcher Jemand ist aber nicht vorhanden. Narren meiner
Sorte laufen nicht dutzendweise frei her:::::. Ich könnte sie
übrigens gar nicht ergreifen, die rettende Hand, denn ein
stechender Schmerz mahnt mich eben daran, daß mein Arm
in der Schlinge liegt."

Unter solchen Gedanken kau: der Baron in: Taräin äss
?Iroczsöns an. Der erste, den er dort erblickte, war Stefanoff.
„Ach," dachte er, „wenn nur nur jetzt keine Bekannten in
den Weg kämen! Ich habe nicht die geringste Lust, ihnen
freundliche Miene zu machen."

Aber Stefanoff hatte ihn schon gesehen und ging eilig
auf ihn zu.

„Welches Glück," rief er, „dich zu finden! Ich suchte
dich. Ich habe dir nämlich eine wichtige, hochwichtige
Mitteilung zu machen." >

„Muß ich sie anhören?" sagte Blumer verstimmt. „Ich
bin wirklich nicht bei Laune."

Der Graf war unerbittlich. „Thut mir leid," sagte er,
„aber du mußt mich anhören. Erführe also: ich will mich
verheiraten."

„Du?" sagte der Baron, den Habitus der Roulettebank
befremdet ansehend. „Verheiraten? Das ist eine tolle Idee."

„Wieso?"
„Der Frau dürften deine Gewohnheiten nicht kon-

venieren."
„Das hat sein Ende," antwortete Stefanoff mit Ent¬

schiedenheit. „Wenn ich mich bisher so unsinnig den: Spiele
ergeben habe, so geschah es ans Langeweile. Wenn man
aber verheiratet ist, hat man Beschäftigung genug."

„Ja , die Frauen geben zu schaffen, das ist wahr!"
seufzte Baron Blumer.

„Man führt ein Haus) giebt Bälle und Soireen,"
fuhr der Graf animiert fort. „Man muß die Frau in
die Gesellschaft begleitey, ins Theater, zu Konzerten und so
weiter.

„An Aufregungen aller Art — du liebst sie ja — soll>
es in der Ehe auch nicht fehlen."
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Der Graf beachtete nicht den Spott des Freundes.
„Schließlich kann man," sagte der junge Russe froh¬

gemut, „küssen und kosen, so viel man will, wenn man die
Frau lieb hat, und das ist mein Fall. Ich bin in meine
Auserkorene schon nach einer ersten flüchtigen Begegnung
ganz vernarrt, und wegen dieser Affaire will ich mit dir
sprechen."

„Mit mir?"
„Ja , mit dir! denn diejenige, die ich liebe, ist deine

Schwester."
„Meine Schwester!" rief Baron Blumer konsterniert.

„Das fehlte gerade noch!" dachte er.
„Ich halte bei dir um ihre Hand an."
„Um ihre Hand."
„Ja , um die Hand des Fräuleins Aglaja."
„Ah," dachte der Baron, „auch Fräulein Aglaja will

mir zu schaffen machen. Es ist entsetzlich! Lieber Freund,"
sagte er dann kurz entschlossen zu Stefanoff, „das geht nicht,
das geht nicht!"

„Warum nicht, wenn ich fragen darf?"
„Es geht einmal nichts Sie ist noch zu jung."
„Zu jung? Ich glaube, sie ist gerade in dein richtigen

Alter."
„Das wohl, aber —"
Der Russe unterbrach ihn zornig. „Kein Aber!" rief

er barsch. „Heraus mit der Farbe! Konveniore ich dir viel¬
leicht nicht? Oder glaubst du, ich könnte die Leidenschaft des
Spieles nicht bezwingen? Du weißt wohl, daß ich bisher noch
immer konnte, was ich wollte. Was hast du also an nur
auszusetzen? Sprich!"

„Nur ruhig, Freund, ruhig!" sagte der Baron begütigend.
Er mußte ihn um jeden Preis begütigen, denn der junge
Hitzkopf wäre imstande gewesen nnd hätte ihn auch zum
Duell herausgefordert. Das wäre dann wieder ein Zwei-
kampf wegen einer Frau gewesen, die nicht die Marchesa war.
Das mußte vermieden werden. „Ruhig! Ich gebe meine
Einwilligung!"

„Das hat aber lange gedauert," sagte der Andere, noch
immer erregt.

„Lange gedauert? Ganze zwei Minuten! Wenn du
in meiner Lage wärest, was ich dir lebhaft wünsche, könntest
du die Wichtigkeit meiner Entscheidung ermessen."

„Ich weiß die Sorge des Bruders in einer Frage zu
schätzen," sagte der Graf ruhiger, „welche das Glück seiner
Schwester bestimmt."

„Das ist sehr schön von dir."
„Darum will ich mich auch über dein Zögern nicht be¬

klagen. Deine Einwilligung habe ich also?"
„Vorausgesetzt, daß Aglaja die Ehe konvenicrt. —

Hoffentlich," dachte der Baron, „hat sie schon gewählt."
„Ich glaube, daß ich ihr konvenieren werde. Ich

will ihr übrigens sagen, daß diese Heirat dein Wille ist."
„Wird ihr sehr imponieren!" dachte der Baron. Laut

sagte er aber: „Ich werde selbst deine Werbung unterstützen."
„Gut, so komm— gehen wir zu ihr."
„Gleich, gleich!" Es war ärgerlich. Blumer konnte

den Russen trotz aller Zugeständnisse nicht los werden. Plötzlich
kam ihn: eine Idee.

„Wir können im Moment nicht zu ihr gehen," sagte
er. „Ich habe noch einen wichtigen Brief zu schreiben" —
der arme Baron wußte wohl, daß er ihn nneröffnct zurück¬
erhalten würde. — „Auf einige Stunden kommt es dir wohl
nicht an?"

„Nein!" sagte Stefanoff gedehnt.
„Es wäre wohl auch besser, wenn ich erst vertraulich

bei ihr anfrage und sie zu deinen Gunsten beeinflusse.
Glaubst du nicht auch?"

„Ja , du hast Recht."
„Alsdann will ich einen Ausflug nach Monaco inachen

und da mußt du mit deinen: Rate an meiner Seite sein."
„Ich stehe zu deiner Verfügung."
„Ich weiß, du kennst alle Praktiken des Spiels; ich

kann dich also nicht entbehren. Bis znin Diner sind wir
zurück, ich spreche dann mit meiner Schwester nnd morgen
kannst du deine Werbung anbringen."

Es entging dem Grafen nicht, daß Blumer zrwrst von
einigen Stunden gesprochen hatte, während nun der Auf¬
schub einen ganzen Tag währen sollte. Er mißtraute ihm
und beschloß, ein Auge ans den Bruder zu haben. Doch
sagte er zustimmend: „Ich bin mit allein einverstanden."

Blumer sah auf die Uhr. „Es ist jetzt zwölf Uhr."
„Ich schreibe meinen Brief und sucĥ dich dann auf. Mit dein
Ein-Uhr-Zuge dampfen wir nach Monaco.

„Auf Wiedersehen, Sckiwager in spa !"
Sie schüttelten sich die Hände und schieden von einander.
„Wenn der einmal wieder bei der Roulette sitzt," calcn-

liertederBaron, während er den Weg nach seine»: Hotel einschlug,
l „spielt er sechs Monate weiter, ohne auszublicken, vergißt

dann mich, die Schwester und die ganze Welt. Das habe
, ich einmal sehr klug gemacht. Es ist ein wahres Glück, daß
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ich mich ebenso geschickt aus Verlegenheiten herauszuwinden
wie in sie hineinzubringen verstehe."

Graf Stefanoff aber dachte: „Der Bruder gefällt mir
nicht, doch die Schwester gefällt mir um so mehr und das
ist die Hauptsache. Die Werbung allein beschäftigt mich
schon ganz und gar. Alle Nerven zittern — wie an der
Roulette."

Stefanoff promenierte ein wenig im Palmengarten und
beschloß dann , Frau von Langlois einen Besuch zu machen.
Freilich galt der Besuch mehr der jnngern als der älteren
Schwester.

„Nun , Graf, " sagte die letztere, nachdem sie ihn freund¬
lich begrüßt hatte, „sind Sie noch immer vom Spiele de-
gontiert ? "

„Ich glaube," erwiderte der junge Mann , „es ist damit
für immer vorbei."

Fräulein Aglaja entschlüpfte ein leichtes „Ah", in dem
viel Genugthuung lag.

Der Graf wendete sich an das junge Mädchen: „Mein
Fräulein , es ist Ihnen da ein „Ah" entschlüpft. Wenn ich
daraus etwas schließen darf , so nehme ich an, daß Sie meinen
Entschluß, nicht mißbilligen."

„Gewiß nicht, im Gegenteil!" sagte Aglaja mit einem
freundlichen Blicke. „Wie kann man sich auch von dem ab¬
scheulichen Spiel so beherrschen lassen, daß man darüber
alles vergißt? Ich befürchte nur , daß Sie Ihre guten Vor¬
sätze bald wieder aufgeben werden."

„Dafür ist vorgesorgt," erwiderte der Graf ! „Ich will
mich verheiraten."

„Verheiraten? " fragte das junge Mädchen lächelnd.
„Ich nehme an, " fuhr Stefanoff fort, „daß eine Frau

alle Hände voll zu thun giebt, so daß man gar nicht Zeit
hat, an andere Dinge zu denken."

„Ihr Entschluß scheint sehr plötzlich gekommen zu sein,"
bemerkte Frau von Langlois.

„Von gestern auf heut! Ich habe meine Braut nur
ein einziges Mal gesehen und gesprochen— nach der ersten
Zusammenkunft war ich aber bereits verliebt."

„So ? " sagte Aglaja nachdenklich. Sie ahnte, daß der
Graf auf sie anspielte. Sie wollte aber darüber Gewißheit
haben und fragte : „Ist Ihre Braut eine Bekannte von uns ? "

„Ja wohl," erwiderte der Graf . „Doch von etwas
anderm. Wie amüsieren Sie sich, meine Damen, in Nizza? "

„Hm," dachte das junge Mädchen, „er ist meiner Frage
ausgewichen."

Clarisse antwortete dem Grafen : „Wir sind noch nicht
viel in die Gesellschaft gekommen. Mein Bruder, der uns ein¬
führen sollte, war bisher an das Zimmer gefesselt."

„Der erste Ball , dem wir beiwohnen können," fügte
Aglaja hinzu, „findet überdies erst in den nächsten Tagen statt."

„Darf ich mich heute schon als Tänzer vormerken lassen
mein Fräulein ? "

„Sie tanzen ! das ist ja charmant !" sagte die Kleine
mit einem bezaubernden Lächeln. „Da hätte ich also glücklich
schon einen Tänzer engagiert!"

„Also die erste Quadrille ."
„Alle, wenn Sie wollen," erwiderte das braune Kraus¬

köpfchen lachend. Dann fügte Aglaja aber sehr ernst und
doch voll Schelmerei hinzu : „Wenn nämlich Ihre Braut
nichts dagegen hat."

„Ich glaube kaum," erwiderte er mit einem leichten
Lächeln.

„O , da dürften Sie sich vermutlich täuschen," rief
Aglaja. „Die Mädchen sind ans den Bällen nicht tolerant.
Eine Braut aber dürfte sehr eifersüchtig werden, wenn sich
der Bräutigam den ganzen Abend einem andern Mädchen
widmen würde. Wie konnte ich nur das vergessen?"

„Ich bin überzeugt," sagte der Graf , „daß meine Braut
die getroffene Wahl vollkommenbilligen wird."

„Und Ihre Braut gab gleich bei der ersten Zusammenkunft
das Jawort ? " fragte Aglaja in scheinbar gleichgültigem Tone.
Der Graf dachte: „Wie sie mich ausholt , die Kleine!" und
erwiderte: „Das Jawort steht noch aus , und darum ist sie
auch eigentlich noch gar nicht meine Braut . Aber ich hoffe,
daß sie mir gewogen ist." Er blickte das junge Mädchen an
und fragte: „Glauben Sie , mein Fräulein , daß ich einem
jungen Mädchen als Freier gefallen könnte?"

Die Frage war verfänglich und Aglaja lachte. „Ich
hätte, " erwiderte sie, „— an Stelle Ihrer Auserkorenen —
an Ihnen gerade nichts auszusetzen."

„Na, " dachte Stefanoff , „das ist nicht viel, aber schon
etwas." Dann sagte er laut : „Ich habe auch schon mit
ihrem Bruder darüber gesprochen."

„Mit ihrem Bruder ? Mit ihr müssen Sie sprechen,"
belehrte ihn die kleine Schelmin.

Der Graf sah sie an und fragte: „Glauben Sie , daß
ich es wagen dürfte?"

„Wagen !" sagte Aglaja leichthin, „wagen kann man
immerhin."

Das interessante Gespräch wurde hier durch Baron
Blnmer gestört, welcher seinen „Schwestern" auch einen Besuch
machen wollte und sehr erfreut war , in die Unterredung eine
Störung bringen zu können.

„Geht es besser? " fragte Clarisse.
„Ein wenig. Ich habe noch Schmerzen."
Stefanoff erhob sich und ladete das Fräulein ein , mit

ihm auf den Balkon zu treten.
„Das soll Ihnen eine Lehre sein," sagte Clarisse mit

leiser Stimme.
„Ah !" Eine Lehre? "
„Man darf sich nicht gleich duellieren."
„Ich glaube," dachte der Baron , „sie macht mir noch

Vorwürfe."
„Man muß ruhiges Blut bewahren, und bei ruhiger

Auseinandersetzung gerät man nicht ans unvernünftige Hand¬
lungen."

„Unvernünftige Handlungen !" dachte der Baron . „Das
habe ich verdient." Er erwiderte nicht ohne Bitterkeit:
„Entschuldigen Sie , gnädige Frau , ich werde es nicht wieder
thun."

„O Baron !" rief Clarisse aufstehend und seine Hand
ergreifend, „ ich weiß ja, daß ich die Schuld trage und werde
Ihnen für Ihre Ergebenheit ewig dankbar sein."

„Ich habe es allezeit," erwiderte der Baron höflicb,
„zu den größten Errungenschaften gezählt, im Dienste meiner
Dame den Arm in der Schlinge zu tragen." Da er fürchtete,
daß der Russe zu viel in die Schelmenaugen des Fräuleins
Aglaja blicken würde, rief er ihm zu : „ Lieber Stefanoff,
wir werden den Zug versäumen!"

„Welchen Zug ?" fragte Aglaja.
„Wir wollen einen Ausflug nach Monaco machen,"

erwiderte Blnmer ' mit einem mephistophelischen Lächeln.
„Nach Monaco ? " fragte Aglaja bewegt. Sie blickte

Stefanoff an. „Sie auch? Sie sagten ja soeben, Sie wollten
nicht mehr nach Monaco gehen?"

„Es ist zum letzten Mal !" beteuerte der Graf. „Ihr
Bruder verlangt meine Begleitung als Liebesdienst. Ich will
auch von Monte - Carlo förmlichen Abschied nehmen. Es
gehen nur einige Rubel verloren, sonst hat es nichts zu
bedeuten. (Fortsetzung folgt.)

Weiser Modtiiluirs.

Januar.
Wir befinden nnS mitten in der Ballsaison, in welcher der

Carneval seine abentenerlichen Figuren , wie die der läatorna
maxien , mit vielem Hninor vorüberhuschen läßt. Aber die Be¬
schreibung dieser fantastischen Kostüme, für die sich selbst in ihrer
eigentlichen Heimat, im schonen Italien , der Geschmack mehr
und mehr verliert, gehört kaum in ein ernsteres, nordisches
Modcnjonrnal. Sind sie doch überdies noch weit mehr, als alle
übrigen Mvdeerscheinungen, Kinder des Moments, und wer sie
beschreiben will, dem geht cS wie mit den gefangenen Lenchtkäfer-
chen, sie verlieren am Tages- oder Lampenlicht ihre Leuchtkraft
und ihren Neiz. Andererseits verdient in dieser Aallsaison xar
sxosllsnss das Ballkostüm in nnserem Bericht den ersten Platz.

Schon früher dominierte die brvschirte Seide mit allerlei
Blumenmustern »nd anderen DessinS, aber der Gcsainmtcindrnck
war kein so prächtiger, lebhafter, als bei den neuen hochmoder¬
nen Seidenstoffen, die sich von jenen dadurch unterscheiden, daß
ihre Dessins koloriert, nach der Natur koloriert sind, und sich
somit von dem Grunde farbig abheben. Beispielsweise ans
theerosenfarbenem, grvbgeripptcm Faiaengrnnde große, von ein¬
ander ziemlich weit abstehende Gcorginenstränße mit verschiedenen
farbcnsatten Nüancen und grünem Blätterschinnck. Ferner ans
moosfarbencm Satingrnnde (vsrk -inousss ) bläuliche Winden¬
ranken oder Geisblattblüten, und tausend andere Kombinationen.
Die Imitation ist so gelungen, daß darauf ein Blumenmaler,
oder sagen wir lieber eine Blumenmalern!, — denn das weib¬

liche Geschlecht befindet sich hier in seiner eigentlichen Sphäre —
neidisch werden könnte. Neben diesen pomphaften Stoffen, die
sich für junge Mädchen vielleicht weniger eignen, empfehlen sich
immer die duftigen Spitzen, Orsps äs Sliins rc. Da wir
gerade vom Oräps clo Odins plaudern, lassen Sie mich bei¬
läufig der vielbesprochenen Toilette erwähnen, welche eine unserer
theatralischen Modegöttinnen, Fräulein Pierson , in Dumas'
neustem, sensationellenVierakter „Denise" trägt. Eine bestickte,
eng anliegende Orsps clo Obino-Nobe, „Georginen-Nüance" mit
einer glelchgetönten Faillc-Schleppe. An der Fnille-Taille sind
Gürtel und Draperie aus Orspv cks Oiiino. Jene , vorn ge¬
öffnet, zeigt ein Chemisette ans blaßroth getöntem orsps (ross
monrnuts ). Ein Jet -Halsband und allerliebste kleine Manschetten
aus rosafarbenem oröffs vervollständigendas allerliebste Kostüm.

Doch kommen wir ans die Balltoiletten zurück. Die
Mvirsstoffe, seit Jahren fast verschwunden, treten wieder ans und
zwar unter einer originellen Form : gestreift, die Streifen
etwa 1» Centimeter breit, und in zwei abwechselnde Nüancen.
Beispielsweise ein dunkelblauer Mvirsstreifen, daneben ein inatt-
hellblaner, dann wieder ein dunkelblauer n. s. f. Konstatieren
wir bei dieser Gelegenheit gleich im allgemeinen, daß die ge¬
streiften Stoffe mehr denn je, in Gunst sind und zwar für die
verschiedenartigsten Kleidungsstücke, so für die Satin -llnterröcke,
mit sehr markanten Tinten (rosarot und dnnkelrot, oder leuch¬
tend hellgelb und braun), ferner für die „Sank äs lit,", wie der
neue Terminus techniknS für Peignoir lautet, schließlich auch für
die sogenannte Matinse , die etwa der Morgenjacke entspricht und
in Frankreich mehr von jungen Mädchen, als von Frauen, ge¬
tragen wird.

Als Garnitur für die vorerwähnten Moirsstoffe eignet sich
vor allem die weiße Spitze, eine Kombination , die als hoch¬
modern und überdies als sehr geschmackvoll zu bezeichnen ist.
Ganz neu sind die Fichns ans feinen Seidennehen, dnnkelroth, hell¬
blau :c.' Neben diesen einfarbigen Netzen giebt es auch zweifarbige,
z. B . blau und roth oder gelb »nd dunkelblau rc. Man vcrwenbet
diese FichuS als Lortäss äs tllsätrs oder nach dem Balle oder
um sie ini Zimmer , wie eine Donillctte, nachlässig um die
Schultern zu werfen. Sie sind wirklich allerliebst und vor allem:
sie halten sehr warm.

Im Augenblick, da ich diese Zeilen, am gemüthlichen
Kaminfener schreibe, erscheint es mir wie ein Anachronismus,
bereits FrühjahrSmoden zu erwähnen, und ein Blick ans die
schneebedeckten Dächer, ein seltenes Schauspiel für Paris , be¬
stärkt mich noch in dieser Auffassung. Aber der Frühling kommt
hier oft so unerwartet schnell und so frühzeitig, daß ich mich der
leisen Hoffnung hingebe, er werde im Augenblick des Erscheinens
dieser Zeilen bereits in die Mauern und vor Allem in die Gärten
der guten Stadt Heinrich'S IV.  eingezogen sein. Jedenfalls er¬
fordert es meine Chronistenpflicht, das Hervorkommen der ersten,
grünen Mvdekeime so früh wie nur irgend möglich meinen
liebenswürdigen Leserinnen zu signalisiere!!.

Ich kann mit einiger Bestimmtheit voraussagen, daß die
halbkoiifektioniertenCachemire-Kvstüme mit (lllem breiten)Bändcr-
besatz in Seiden-Tapisserie-Arbeit im Frühjahr eine große Rolle
spielen werden. Diese eigenartige, meist antike Muster imitierende
Garnitur mit ihren verschossenen Farbenkombinationen wird sich
als Folie vor allen! die graue Farbe wählen, waS dem Ganzen
einen, wenn ich es so bezeichnen darf, mittelalterlichen Eindruck
gibt, und meine Leserinnen an die sogenannte deutsche Renaissance
erinnern wird. Statt des ebenbeschricbenen Besatzes sieht man
einen solchen von schwarzem Sanmiet , Blätterwerk imitierend, der
ans Wollenstoffe, und zwar mit Vorliebe auf dunkle, einfarbige,
applicirt ist. Besonders für die Taille ist ein anSgiebiger Schmuck
beliebt und zeigt dieselbe daher oft mehrere Samnietstreifcn neben¬
einander. Von den GalonS habe ich schon so oft gesprochen,
daß ich darauf mir zurückkomme, nni eine neue Manier ihrer
Anbringung zu signalisieren. Man näht sie nämlich statt ans ihrer
breiten/ ans ihrer schmalen Seite an, so daß sie reliesartig empor-
stehen. Für die Taille eignet sich diese originelle Garnitur natür¬
lich nicht, weil die hänsigere Berührimg der Hand und des
Mantels diese Miniaturmaiierchen umwerfen würde. Man be¬
gnügt sich daher damit, sie am Rock anzubringen, und zwar nur
ans dessen Vorderthcil, diesen mit zickzackartigen, unregelmäßigen,
oder mit mäandrischen Figuren dicht bedeckend.

Das Taghcmde, nin auch über dieses Aschenbrödel der
Mode ein Wort zu sagen, wird nach wie vor sehr anschließend
getragen, damit es das Corset nicht zu sehr ausfüllt ; es ist ziemlich
weit sinsgcschnittenund fast so genau ajüstirt, als handelte sich's
nni eine Taille. Man überladet sie oben mehr und mehr mit
Garnierimgen, sei es mit weißen Stickereien, sei es mit Spitzen.
Die Vorliebe für bunte Stickereien, blau oder roth, ist im Wachsen
begriffen.

Was daS Schnhwerk betrifft, so drängt sich nnS die
Beobachtung ans, daß der englische Absatz mehr nnd mehr ver¬
schwindet. Er wurde dereinst, wenn ich so sagen darf, als Radi¬
kalmittel gegen den übertrieben spitzen und lächerlich hohen,
stelzenartigen französischen Absatz eingeführt lind es gelang in
der That , den Teufel durch Beelzebub anszntreiben. Jetzt"hat
man sich indessen wieder ans den goldenen Mittelweg zurück¬
gefunden, auf dem es sich mit nur relativ hohem, eine leidlich
graziöse Spur zurücklassenden Absatz ganz wohl marschieren läßt.
Dagegen ivachien die Stahlschnallen ans den Schuhen zu be¬
denklicher Größe an, als wollten sie das Unrecht, das den über
den Uns äs Onlnis glücklich zurückgeworfenen Absätzen geschehen
ist, rächen. Margne rite Verlhnde.

Für den uachstchclidcn Jiiscrntcnthcil übernimmt die Redaktion
keine Verantwortlichkeit.

Der Inscrlionsprris betrag!
I». I.S0-- 2k°, .- isii.«,1.- 1g.lioil.- lg.S.V.

pro Nonpareille - Zeile. Anzeigen.
Alleinige Rnnonren -Annahme

- Dodvlf Muss «, Berlin SW.
mW dessen Filialen.

beginnt soeben mit einer Auflage von Exemplaren einen
neuen Jahrgang.

AM - Preis für das Monatsheft 50 Pf . "WV
Abonnementsnehmen alle Buchhandlungen entgegen, welche auch da:'

erste Heft ans Verlangen zur Einsicht liefern.

Das ^ liIi4e » ir - k ' ä <4aK0Kiuin
von 1^ 1̂ » Kl 11 8olroir1iari8si'-H.1l6s 133,

das älteste und seit 40 Jahren staatlich oonoe88ioriii ts VoidsreitriHLS -Irestitrit bietet jungen
Leuten die größte Garantie des Bestehens , da schon 4000 Schüler vorbereitet sind u. oft in ganzen
Jahrgängen , alle Schüler bestanden haben.

Il -ieot - Noffe -NE
für Taillen , Kleider u . Mantel versende in
beliebiger Meterzahl in vorzüglichsten Qualitäten
und ' modernsten Farben . Proben frei , gratis.

» illlvliu vre ^el , t llvmnitT : i.

Dr. Kies' Diätetische tteilanstalt
DpöSclöN , BachstraßeS.

Für Magen -, Herz -, Unterleibs -, Nerven¬
leiden , Säfteverderbniß , Ausschläge , Nieren¬
leiden , Frauenkrankheiten ic . Älahigepreise.
Prospecte frei . Neueste Schrift : Dr . Ales'
DiätenscheAuren,Schroth ' scheAur : c. Z.Aufl.
f? reis 2 M . , durch jedeBuchhdlg . sowie direet.

rsoll . (Qualität . an privat«
bUIixstsu pabrik-!.ä.padrile

von

UM " Helilööiselin L 'iselixyuM.prima SoüIS8i8lZÜ6 lisoüigugst'ür (Zasilios, U.e8tarii arit3, Hobels, Pensionats,I'assaLiei-LolriK'v ete. init eingeteilten Manien, Dindlsinsn nnä. ^Vaxpen. —Hit-
lleutscüs lisob-euge. — ttanätiioüsru. V̂irtü8eüaft8tüotwr. IV>u8teru. Prei8li8ten gratis.
tuliu8 llenel , vorm . 0 . puclw , k. k>S k. üollikleiMt , Kre8lau.

Ttichter-VmswNAt
der Geschwister

Naiie null ^ nna Iwlnnann

—Hz - in Wiesbaden , Dnmlmchthal 8 , -eA-—
für gesellschaftliche , wissenschaftliche und wirthschaftliche Fortbildung nebst Unterricht in
allen weiblichen Handarbeiten.

Da die Zahl der Pennonairinnen im eigenen Interesse derselben nur eine beschränkte
sein soll, so sind frühzeitig Anmeldungen erwünscht.

Vorzügliche Referenzen und alles Nähere durch den Prospect.
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Von den „ Architektonische»
Vorlngeblättern " sind dke
zweite » Hefte der Serie VII
iin Druck nnd in ca. 14 Tagen
durch jede Buchhandlung zu be-

ziehen . Preis inel . ein Hcst Anflvsungc»
MPsg . Die vollständig » enc » und sehr
schönen Vantcn dieser Hcstc lasse» sich mit
dem Stci » I>.i » >! .iItcn Nr . 7 nachbaue ».

Leipzigcr Lchrmittel - Anstalt
(Dr . O . Schneider ). Leipzig.

Für Kunstfreunde.
Der neue Katalog der Photographischcn

Gesellschaft , Berlin ( enthaltend moderne
und klassische Bilder . Pracht - und Galerie.
Werke, Photograviircn rc.) , mit 4 Photogra-
phi -n nach Dahl , Tizian , Canova,Nnbcns,
ist erschienen und durch jede Buchhandlung
oder dircct von der Photographiichen Gesell.
Ichast gegen Einsendung von M Ps . in Frei,
marken zu beziehen.

Lrsolivinuiixsivoiso:
Wöciiontiicii eins kkummsr

reich illustrirt . —
Visr ^ vstntügig ein liolt,

entiiailenl evvei Unnr-

t ' rvlss <>«r -Vugplilhvn:
liaui

pro Qrt . lllllrn . KI,2,6 t) .

Itt n̂stloransgsbs

iioNsusgadv pro iioil
4l > l- l.

rille öucddunüiunnon u . stobtSmisr ( ? ost - ^ MM W» ui - olali -illpliok
^süungolcatulss ; 1ZZ7/W) » clrmen kdonno - > »>> > > V!vl lo !ju !!>!lu»

monts entgegen au > M > > MW MM g Hxveckition . öl

örodonummsrn in allen
Luclrlranäl . soivieäurclr

öorlin Vl., gratis u . lranco.

^ ^ szclieatücsiei ' ^

!!
in bester Qualität u - ?u I ' uinist-
preisen äirect u . oiine '/rvisciien-
Iranäel an (ien Lonsrnnenten aus
6cr ? asclicntncti - Weberei v.

Wilbölm Lei -tl -gm

I ^audan i/Lckl.

GOGOOGGOODGV S ODGD ^ Gch

/^»o /Irton papagoisn , susländ . llutZ » u.
ILIorvogol, käffgs oto . liefert am billigsten

V « « « , Ottl « « /ttl ».
Preisliste gratis u. franco.

L v

Xsltz Li . Msiners , Lsrlin W . , lueip ^ iALi ' - Lii -K-sse 10.
I ^ Ul1LllT1Äl6I ' ig,1i6lI - KIasir - ilr en «letnile « sros

Größtes Lager sännntlicher DtensIIiien für « vl - , ^ «luarell , ? « !' -
aellnn » rinel F»» sit « IIi » nI >; ivi . kla .ioliltn - tste ^ vnistiinav „ nch
Ilajalilcnden auselv » Zis > ! ' « >nsvlla » lllanulaetuv . « » Ich-
purnixllvt «! lllallviu « auch zu Osenjchirmen , Wandtellern vts . Klotor ii KI.
Halm « nch 'keri » Iratta Gvsvustäuch « - iu, » Itvuiatvu . klal-
auch ^ « >»!l>env » rlaj5 « u . Anssiibrliche illnsirirte Preislisten gratis nnd sranco. S?

vis ? akiilc von

keibke L . Kknvllietu8 , vi ' kZljen,
versendet ) ilrren sovdsn neu ersvliisnensn illustr.

preiseournnt xrntls und franco.

LoKLIlon m eieKenstiinlle ^
Koptdodocknnksn , Orden,

Innren , Knalltzontzons,
^ .t.t)rapkn , Basken vto .,

Laaldveorationsn,
?erriielcen nnd Kostüms ans Stotknnd aNs Si,eoialit )ät )sn

dieser lZranelis . Illurninat -ionslaternen etc . otc.
Illustrirto llöiitsvliv null krniiiiösisellv

preiseoui - ants gratis und franco.

Heller ' sche Spielmerke>
Wir hatten schon öfter Gelegenheit , an dieser Stelle ein Wort des LobcS über die vor.

znglichcn Eigcnichastcn der Spielwerke aus der Fabrik des Herrn I . H . Heller in Bern (Schweiz)
zu sprechen . Nicht der Grund allein , daß den Hellcr 'schen Spielwerkcn von der Jnrh fast aller
Ausstellungen , znlcht 1831 in Melbourne und 188S in Zürich , die ersten Preise , in diesen , Jahre
in Nizza und in Krems sogar die goldene Medaille zuerkannt wurden , gibt uns erneut Vera »,
lassung , die Ausmerksamkcit unserer Leser auf die genannte Fabrik zu richten , sondern hauptsächlich
die Ueberzeugung , daß sich beim Herannaheu des Weihnachts . und NcnjahrSscstcs doch eigentlich
ans dem ganzen Gebiete der Kunst und Industrie kaum ein Gegenstand finden läßt , der als sinniges
nnd passendstes Weihnachtsgeschenk so zu cmpschlcn sein dürste , als ein Hcllcr ' schcSSpielwcrk,
denn wo Werthgcgcnsiände und Rntzobjcktc oft die Empsindlichkeit verletzen , da eignet sich gerade
das Spielwcrk in vorzüglichster Weise . Ja cS kann Wohl mit Recht behauptet werden , daß -S
Slieuiitndcn gibt , dem ein solcher Gegenstand nicht die innigst - Freude bereitet ! Kann es eine
bessere Trösterin in den schweren Stunden des Lebens , wo man sich vereinsamt oder verbittert fühlt,
geben als die Muß kl Gibt es nicht leider so unendlich viele Menschen , die durch Krankheit an
das Zinnner gefesselt sind und diese Universalsprache aller Herzen entbehren müssen ? Hierzu
kommen noch alle diejenigen , welche nicht selbst ein Instrument spielen und durch ihren Berns oder
durch ' zu große Entscrnung von der Stadt verhindert sind , Concerte nnd Soiröcn zu besuchen
nnd sich ans diesem Grunde den so oft ersehnten Genuß einer guten Musik versagen müssen . —
Allen diesen , sowie auch namentlich den Herren Geistlichen , kann deßhalb nicht genug empfohlen
werden , sich ein Hcllcr 'schcS Spielwcrk anzuschassen, um so mehr , als der Fabrikant eS versteht , das
Nepcrtoir jedes , auch des kleinsten Werkes , mit seltenem Geschmack zu arrangiren und ans diese
Weise seine Abnehmer stets mit den neuesten Erscheinungen der Musikliteratur auS den Gebieten
der Oper , Operette nnd Tanzmusik , sowie Volkslieder der populärsten Tondichter bekannt macht.

Hierbei möchten wir schließlich nicht vergessen zu bemerken , daß die große Zahl von An.
erkcnnnngSschrciben von Privaten , Hoteliers , RestanratenrS zc. gerade den zuletzt Genannten ein
guter Wink sein sollte , mit der Ausstellung eines Hcller 'schcu Musikwerkes in ihren Etablissements
nicht länger zu zögern , denn die Erfahrung hat in den meisten Fällen gezeigt , daß sich die Frequenz
solcher Geschäfte lediglich in Folge Ausstellung solcher prächtiger Werke geradezu verdoppelt , ja
verdreifacht hat nnd die AnschassnngSkosten — Zahlungserleichterungen werden bewilligt — in
kurzer Zeit ausgeglichen wurden.

In diesem Winler kommen wiederum IM der schönsten Werke im Betrage von
M,lXX1Francs als Pi 'äuiicn zur Bcrihcilung , und kann selbst der Käufer einer kleinen Spiel¬
dose dadurch in den Besitz eines großen Werkes gelangen , da ans je 2ö Francs ein Prämicnschcin
entfällt . — Reichhaltige illnsirirte Preislisten nebst Plan werden aus Verlangen franco zugesandt.
Wir rathen jedoch , selbst die kleinste Bestellung dircct an die Fabrik in Bern zu richten , da die.
selbe , außer rn Nizza , nirgends Niederlagen hält und vielfach frcmdc Fabrikate als ächt Hcllcr ' sche
angepriesen werden , Wohl zu beachten ist scrncr , daß jedes Werk dcn Namen des Fabrikanten
(I . H . Heller ) trägt , welcher auch Ljeserant säst aller Höse und Hohciicn ist.

von l .

Lrkwlß lelvkt n sielioi - .
^

auf t/ . „ Li/oibl/s ."

Xavl » Ortvi », KviiRv svi »«Iv ieK von

omgiM MM - XiMermM -MM
K. L . ssöfgen , llrescien -sil. ,

liefert dircct an Private Kinderwagen n. Kindcr-
fahrstiihlc neuester Systeme nnt nnd ohne Gummi,

bcklcidnng zu Preisen von 12—IM Mark.
— Neuheiteni „Kinderwagen auS Papicrmassc"

n . „Kinderwagen zum Zusammenklappen " . —

Eiserne Kinllcrnchbettstekken,
sicherste Lagerstätte siir Kinder bis zu 12 Jahren
zu Preisen von 10—46 . lt . Frachtfreie Zusendung.
Leied Illmtr . pisitcornt .üte suk ? erI-»-kS!i erst , v . kree.

Da uns rnlscitig brkannt geworden , daß Kchuhe
nnd Stiefel geringerer Qualität fälschlich als unser
Fabrikat verlaust werden , sehen wir uns «u der Er¬
klärung veranlaßt daß all - unsere Fabrikate neben¬
stehende Schutzmarke aus der Sohl - tragen.

Otto < 15 O « .
Q . ÎVl Erste und älteste deutsche

Schuhfabrik mit Maschinen - und Dampfbetrieb.

ÄiliTl - VN
mit «elbsttlmtixor Itexuliruna , oixene » latent,

Da ^ und Kackt ) kdksttkätis iin Letriek , tä ^ lick nur eillinaliTC VedivlluriA , best
kelläkrtes uad billix ^te « iür ^Voknnällser , ötkcutücks Ookäads , ^ llstaltsn,
Kirckvii , Drockev .- und KockardsSSii , Ladeanstalten u . s . v̂ ., livicrb

Laelissii

?rospeete und 2eu ^ n !sss üder ausxetukrte ^ nIsAen gratis .

c IN (Kortteppi 'ch) aner!.^
^ dest. Fußliobenbelaa. ^
>Aerztl. empfohlen. Reizende Parket- und»
^Teppich-Dess. Muster franco. Wachs- -
»tuchfabr. KllngsrK ttsun, Llygmae I. 8.

NIIModmO.

mit feinstem
KÜQ8t)1ick6ii Viülallt)

liVollene Voi - setts
empfiehlt als Specialität

IIUS « I/Iükltiausöni,7st.
Aiasclnnen -Ttrickcrei.

Preiscourant gratis und franco.

ein rundes gtheil.
mit Schwanen-

dannen aefülltcS
Kissen erhöbt die
Bequemlichk .beim
Schlafen im Bett,
auf dem Sofa n.
vornehmlich auf
d. Nene . Vorräth,
in blau , grün,
braun und roth
>VoII».<t !a38 die

 Theile mit farbig.
Seide verziert , oder in 8v !äen »^ tla88 ohne
jede Verzierung.
70 Centimeter Umfang das Stück 4 Mk . 50 Pf.
80 „ „ .. 5 „ 50 ,
bei Francoeinsendung des Betrags , Francozn-
sendnng.

^ViHiklin
Leipzig , Grimmaische Straße 16.

Ne »» l Winter - Lufteur „ zu Hause,"
(Welt-ßölsn»).

lul , WOI, ? ? 's
Kreikuflathmes,

gewährt demGnzel-
nen Tag u . Nacht
beständige , dabei
erleichterte Nasen-
Alhmuna auSschlßl,
entstäubter kühler

(od. gemild .) Freiluft im Zimmer bei geschloss.
Fenstern , ohne bei Lesen, Schreiben , Trinken,
Schlafe » , Gymnastik ic, » cnnensw . zu be¬
lästigen : Schutz - u .Heiiapparat für Erkrankte
u. Genesende fast aller Art , Mittel zur Ab¬
härtung u . Blutausfrischung sllr Gesunde , zur
Lcbensverlängerung für Bejahrte u. Krank-
heitsbeanlagte ! Vcntilationsfrage individuell
gelöst: StattZimmerventilation direkte » n-
willkürl , Lungcnventilation durch Freilusll
HesundheitS ' Schutz » aonvv . araali lUro»»u.

gerälh «- Kabrik . ullll8 !. - i,d >kkll

^d ^ tuhl " " Mit " ^ Ps " .
Kohlen u. Iveuig Wasser
ßatma » eiuM "' warmcz

cauemcS Bad . Keine
Installation , keine

Wasserleitung nöthig.
I . VVez I , lierlii»
GVV . , Friedrichstr . 21.
Ausführliche illnsirirte

PrciScourcintc nebst Vcrzeichniß der bisherigen
Abnehmer gratis.

und von höchster
Aufsangungsfähigkcit

— von Aerzten vielfach empfohlen . »»
?roksii n . Diospscts stehen gratis zu

Dienst . Verbandstoff -I ' akriic
von Itlli tilillilii

(^Vürbtds .)
u . Filialen:

Paul ttartmann , Lsiliri , Schühenstr . 36.
Nai-tmann S-. KiS8ling, Koksuvlks.
iiartmann 6. Luarnsri , ? avia.
tlartmann Le. IVlas88, ? aiis.

(Wiederverkäufer gesucht . )

1883.
In meinen bedeutend vergrößerten!

I Verkanfsränmen : Jerusulemerstr . I
! LZ (Eingang vom Hansvoigteiplah ) I
I offerire ich sämmtliche Neuheiten in I

perltüllnperltadlie^

Pci88kmentl - ik,8tieke-

reisn , 8eil ! . » wollnen

^8pitien , Lk8ati - Kor

ten , Knoepfen st --.
! Muster und Modebilder frei , genaue I

Llngabe gewünschter Muster und!
! Einienduilg von Stoffproben erbeten . I

.kei ' Iin, ) llpussIomei ' stp .2Z.
Eingang

^vonl Hansvoiateiplai ?. ^

Nachstehende Gewinne:
l VigrgpZiug . . . ü iü 666 — kil. lö vstst
l iueksr - Lquipagg , 4 8pünnig „ 8 060
! l. anllauer , 2 „ „ 8 066
> Viotoria -Lbalss , 2 „ 6 860
1 voupö , l „ „ 8 088
2 l( ut5vbir -pba6ton,

jv 2 8pännig , ü 5888 „ l8 888
2 Pir8vb ^ agsn,

je 2 8pännig , k 3888 „ 8 888
1 Vogvsrt , l8pünnig . . . . „ 2 588
2 Paniers mit is 2 Ponis8

5 2588 5 888

IkRiin » « »

588 golli . Münzen , a 28 — M. >8 888
>888 silb . Münzen , 5 18 — „ 18 888

2888 „ 5 5 — „ 18888

H «I«.
3 Volldlutpferclg , 5 5888 - M. 15 888
g üo . 5 4888 ^ „ 32 888
3 üo . 5 3888 — „ 24 888

5 pgltpfsrclg
18 äo.
3 Ponies .

5 3888 — M. >5 888
5 2888 — 28 888
5 888 — „ 1388

k̂ eit - u . falir Nequ >8iten ete.
2 gewinne 1. Werte 5 588 — M.
3
6
II

28
288
588

5 388
5 288 —
5 188
5 58 —
5 38 —
5 28 -

«888
888

1288
I 188
1888

6 888
18 888

der Scrliner Pscrdc - und Glimpugtn -Uerloosung

«ii » S4V . ii . S ? . ^ piil R8KZ
zur Ziehung.

l. ov8S 5 3 Marl < ÄZl . enr Larl ttkintzs,
Bankgeschäft , verliu 'HV. , Unter dcil Linden 3, zu beziehen.

Berlin , Januar 1865.

Die Kottcric - WomMission:
von Nlprnslcbrn -Aenpalkerslebr » , Kammerhcrr . Gras Viamarcki , Ritimeistcr.
Freiherr Gczzv von Sckiivcppenblirp , Major , von Desziirlii , Prc

Hans von Nvlie . Freiherr Ignal , von Landsberp - Drei!
von Prillwilx , Kammerhcrr . von Schnndi -Pauli " "Ritt

Lieutenant.
. nlurt.
.islcr.

Zusauiincnklapvbarcp

I ^ inriei ' » Nsgsn
Patentirt in allen Staaten.

Vorzüge : Ranmersparniß , Dancrhasliglcit , Eleganz,
ün xi -os . I1x, >vtt.

IViiiKvr,
Itsili » Fabrik : Alcxandrincnstrastö 27.

Mebster ' s Patent - Knopfloch - Ardeiter
elegant , praktisch , billig . Mit diesem prächtig -en Instrument (in hundcrttausenden verbreitet)
werden Knopflöcher ganz gleichmäßig ohne Mühe hergestellt . In eleg. Etui mit Anweisung ver¬
sendet franco gegen Einsendung von 2 50 ^ Briefmarken od. Postanweisung.

Fvan 15 . « erstinann , OIiniI « ttei >I>uiN , Verlinerstr 131

^bcö88len 8ebu1 ? asosn Kälts u . tlltrg dislso^

l) '' msö . 6

ZÜsini ü ooncesZionsi - l

chMWl

XMlN-

ec ^ e l̂ ol ' mzI - VVäLclie iisgt sieizige 8cf >utim3s ><e
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« U' Ziipnint ii id lblin ^ vi II i»inix K6K6H u . ZI«
Veidindvi , voi 'xttkl - iiltiins ? mit nukeuelirnvu Desvliiuavie und dndsu sivu iu
llni ^ ei ' !̂ vib KVvItiüt ' ei v̂vidou . Veipndeb in luudvu .Lodnodtslu ä 75 n . 40 Dt . —
/ -u llttdou III dvn , , »« NNll Ikl I >«dn.

kiatronapparnto

K i ttjxlZlTr«
Tß « K « Z»

mit Carbon - Ratronhciz-
nna , für Localicn ohne

Ranrl )abzng , die Oefcn
brauchen keinen Schorn¬
stein , brennen rauch - und
geruchlos und erwärmen
schnell selbst gröbere Räu¬
me . Um diese praktischen
Oefcn in gröberem Mob»
stabe einzuführen , Versen«
ocn wir 1 Natronofen mit
Carbon (Füllung für circa
2 Monate ) zu M Mk . —
Desal . Badeofen a . massiv
Kupfer , welcher in die mit
Wapcr gefüllte Wanne
gestellt wird und in 30 bis
40 Minuten das Wasser
erhitzt . 30 Mk . —

Larbon -? lattgloolcs,den
ganzen Tag ohne Feuer,
Rauch und Geruch heiß-
bleibend , 6 Mk . —
in Enorm , interessantes

Demonstrativnsobjclt für die Jugend , nach
Eintauchen in heißes Wasser stulidenlang heiß«
bleibend v. 3 ?Rk. an in jedem Haushalt nütz¬
lich zu verwenden.

Z» i

Liz ( ? . I - . ? 1srnrn1nA

^ K>oben8tein b. 8vkvvsiienbei -g I. 8.
^ ompf . klolno dottoruagvll f. Hilldor n . Lr-
^ väetrsono "

m. abxoär.

^ « «
100 k o. 'IratMükk.

, 12.— . 18, — pr . Ltüel blau laakirt.
Ziegenbockivaaen . Kindcrwagenräder . Kln-

dcrreisen . Belocipedräder . Kleiderbügel.
Spielfvatzcuräder . Postwagen , zweirädrig,

^ 50 M.M . v . ^ tück. Handwagen in ^
-12 Etr . Tragkraft . Rundstäbe

cn in 18 Größen
)stäbe von 6 bis

,5 uiiu stark , roh u. polirteMilitairputzstöcke.
cu Bnrstenyölzer , Knopfhölzer , Postkistchen.

^  F rancoznsendung nach all . Stationen
^Deutschlands n . Oesterreichs.

I ^ateirt.
Lslbstttiätig . k.uktrginiggnd.

Preise der Foutainen mit
Aquarium , Zerstäubungs-
apparat und mit elegantem
schmiedeeisernen Blumentisch
von 45 Alnrlc an , ohne
Blumentisch von SO Alairk
an , einschließlich Verpackung.

Fontainenapparate zu
jedem vorhandenen Blumen¬
tische und Aquarium passend.

Jllustrirte Cataloge ver¬
sendet trauev und xiabis

f . L . Zeblesingor,

I „ Il .itI >sebei ' kür l( v8 !>ietik"

IMI Ipoili. Xiiliue II. vs. nml. Xi 'ux

I « vl8Söl- Iskne , i-einen reint «,
I vollen « SSI -S8 , glän ^enlier ^lägel
> (1sx . Lins . 1 portofrei 2. bo? . von

^potlroker Kiilrne , vresden -^ eust.
. Vorseiobniss null Noriebt iibor

8ekoendeitspklegs

MWra .usn Nääczbsn
MZldouvu daran lio ^ t
-V) s >bis irr 's Irolrs

^ .Itor
xvsuud

nud kodöu 2U
ertialtvu , xvird div inr
Verlags dor

> ^ .T 'X
I «n I >r <?84eir (DIau 6cDo . ) orsvli . Drvsodürv
' Nut ' s ^ .uFvIv ^ out -liodstzo oiuptvlilou.

Div Untlikdilli ^ v sind viutndi u . prnleti . u . gründen sied nul
nrelrr als 50 <sä1ir . Lr5 . eines vivi ^ es . ^ r ? tes d . Dr . nred . Ulan . vrogäou.

LoL0N Uinsonclunx von 50 ? t. (30 Xr .) ^u be^iollon clurolr clio

llygiknisolie KkLöllseliakt ru vresäen.

Nur echt mit rrotessvr I >r.

« KZ ' stt »

^ zur dauernden , radicalen und sickeren Heilung aller , selbst der hartnäckiasten
>' erveirleiilen , 8elirriielre ^u8t »nlle , Lleiolrsrrelitz , ^ .rikstsstrilrls,

, , Xopfleideir , l ÎiLrärro , Her ^lclopt 'oir , Zelnsorrleidoii , Verdarrrrrras-
dieser Schutzmarke . dsselr v̂ordeir eto.

Das d>vrveir -Iir »rt .LIixir , aus den edelsten Pflanzen aller 5 Welttheile , nach den
neuesten Erfahrungen der irred . Wissenschaft , von einer Autorität ersten Ranges zusammen¬
gesetzt, bietet somit auch die volle Garantie für Beseitigung obiger Leiden . ? retst 'I . Zlk . 5 .—,
xnn ?o t ' I . II . 9 .—, gegeii Einsendung oder Nachnahme.

Haript -Öepvb AI . 8ol »irl2 , IZvrILn  Postamt 61.

In Disn ^ ooriimmnz

75

Apfelsinen
(Orangen ) oder Citronen von Messina,
feinste , reife , gewählte Früchte neuer
Ernte , 35 bis 45 Stück in einem schönen
10Pfd .-Korbe , versendet nach ganz Deutsch¬
land Packung - und portofrei gegen Nach¬
nahme von Mk . 2,90.

U. Matts in Trieft.
von 3Körbcn ans ein¬

mal an eine Adresse und frankierte Voraus-
scndung des Betrags ,W Pf . pr . Korb billiger.

Nach Österreich - Ungarn , auch
verzollt 5 sl. 1,90 resp . fl. 1.76 pr . Korb.

. I 'UiertuiiiÄliin ^ von

kevr . kMkiuMiüs » «- -)
l n̂nnrien u . a . 8 !nx » und 2iei>

vöxel u . ^lonn ^ erietllivro.

Lsessn äie lllinvs
Preußen

notorisch bekannt größte europäische
Ilnnäo/iieliteioion

(prämiirt mit goldenen und silbernen
Staats - u. VereinSmcdaillen)

permanente VerkanfsanSstellnngen der
gr

Bez . Hlsi 'ssvurs , der
und

I ^i eisevRii niitv » >» «ZvAitselivr,
fi „ » 6 UoNiin
«Nseltvr ZKpiaQUv mit 56 ^ 1»-

der bekanntesten Hunde-

a ti » I » e «» K » » 6 « .
„Des edlen Hundes Aufzuckt , Pflege,

Dressur u. Behandlung f. Krankh . 4. Ansl.
vollst . Handbuch f. j.' Züchter , Liebhaber
u. Jäger mit 50 vcrsch. Org .-Jllustr . nur
mit lu . Preis , präm . Hunde . Rmk . 10.—.
fl. 6 .—, Nub . 5.—, Francs 12.50.

l0flß ! NS -lUM ZS cjiv. flaekN^oclmim auf 2l !en V/eIk2U55teIIugSet

MpledlkiisvkrtlikLlk ök ^ ßscsiikllk äller I ^ isserikärvkitkii.
Smz i-nu -Xniipfurbvlten , mu ^tvrxescliiit/ .te Velonrblumen , klmlselonFue . n. l ' vnzter-

deeken , ^ oplui 'jl .lionvr etv . AuSwahlsendungen bereitwilligst.
ZZi UIiI . ZZQiIin Iki ' vitest »' IS.

IZi UIiI I >R« 8 <Ivn , S6 u . I1n,iRl »,ii

>V

e» unieii'

u I ' n n n !
^Vie so Iiäulls ? ^ .rdileel , div sidi oinss lzesondoron R-onommes ertisuvn , naoli-

psornnelib und ^ olÄlsvlib v̂eideii , so linlion sieli auelr lür das ^Villinin I n̂ssvn ' selis
Haii -mixii - deioibs in einer s Xaelralrnrei ' ^ stunden , die dein 1?udlieuin Haar-
starlcuv ^ s -^ littel , — blreilv/eise unter nnderenr Xanren , tlieilxveiss sv ^ ar unter
älinlielrer äusserer ^ .usstattun ^ , — ernptelrlen und svlelre in den 55eitunxen unter
allerlrand Ueelainsn — Iräutit ; nrit Vervtt 'sntlielrunL von ^ eu ^ nissen l?ar niolrt

existirender Personen — anpreisen , beider lassen siolr inanelie ^laarlvidends

?ür die Vorsü ^ lielrlreit und Ue 'cvälntlisit des Elixirs sprielrt ausserdein >vvirl
die l 'lra .tsaolre arn liesten , dass Dainen aus den Iröelrsten Kreisen und speeiell

svlelrs , die ant ' den Hvtl 'estlielrleeiten der letzten dalrre nielrt nur
durelr ilrrs Kelrönlieit , svnder -n nanrentlielr dureir ilrr praelrtvvlles
natürlielres Haar die . allAernsine Le v̂underunz ? erregten ) seit dalrrsn
das V/illiarn I âssvn ' selrs Ilaar -Llixir ^ ur Lnättisnri ^ und Lriraltuns
dieses levstvaren Lelnnueleeu lrenut ^ en.

Die ? irrna ^Villiain Fasson Irat dalrer , den vieltaelren an sie er-
^anLonen ^ utt 'vrderunkren naelrieonnnend . seit einiger 55eit in allen
grösseren Städten der Welt Vepvts von dissenr Ilair -^ lixir errie ^ tst;
der ? reis tür Ueutselilnn «! lzeträz ; t 4 ill . 50 I' k. per ll' lasvlrs und ist das-
kslvs in den Aievsseren l^artüineris - und vrvLuen -Handluntren sv v̂ie
doi den renvnnnirteren Oviüsuren ^ u lraden . Clvneral -Vepvt der
6 . Iturelmrül . Lerlrn , Kurkürs tenst r . 8.

ZInviKtidvIrrliel » tUr
ZUii »«Iv s I ' at IL11 v i>-

Ilitttrii » «! « !
ist die einzige Nadel der Welt,
welche der Ovitl 'urs selbst
während des Tanzens voll«
ständige Festigkeit giebt . Sie

' kaun sich im Haare absolut
nicht rühren und niemals
herausfallen . Preis 50 Pf.
psrOartvn . ZUiixZv ' »
Z*» t ld « el5vi »«li vl »vi'
kräuselt iu 5 Minuten auf

kaltcmWege dauerhast . ? r .Kid .1.—Nur gegen
Einseud . d. Betrages (auch in Bostmarken ) durch
fr .Mi'Lvtiloi' iVViön.CrvLtadkl .vvpvsitairoges.

iveissos Vasolino
unter Oontrols des Herrn
(Zek . Ilokratk Professor Dr.
R .. k' resenius dargestellt , ^u
be ?ietien duroß a !Io /^pottig-
ksn und lZroz usntisndlunggn.

L» t« ä«iit««Iii Virxiiiiz -sii!«Iii - -kzbrii

Karl llellkrisoti Lo.

1a 0 ? ? L « L ^ LU a . N.

4

lM3riill ! M - ^ 0ii8meii.
allsin . Vsrksrt . ^ potk . X/l ^ 0l . lZI, dottia.
Vorzüglichstes Laxatif gegen Verstopfung

und alle durch dieselben entstehenden Leiden
(Hämorrhoiden , Migräne . Eongestionen :c.)

Verdaunngssystem . Verdauung und Appetit
nicht störend , verträglich für den schwächsten
Magen.

?reiz s 8c!iselilel8V — io alleo ^pollielim.

^ ZUa ^ liü ^ v , ed) te, pikant . Postttste 9 '/?Pfd.

WWfkL8tcsgon lilosti ' iesi
versendet nacn eilen vrten

'/,o nioßt vertreten geg . klaebn.
k ttrsusen lArlc.Z.Llll inol . k' ol' to

" ^.vlZ/ u.kmbsll.loseg/i^ Krotto"

kÄu!v/siti 8c!i« eiiinitl,8ck!s.
llzmps- Vlllilndi -sgb ' ik g- z. isz^

ksrqukt - Uiellse.

Ltsklspskne.
Vorzüglichste Glanz - und Reinigungsmittel für

Parquetböden.
Prospekte nebst Gutachten.

v . öle vo.
korllu l>i . , k'oloniestr . 107/8.

Xeri ! ei > 80p0MPK8.
ZZrsetiützDidetu .IriiLatvr,
klej ?. lavleirtz iuel . Verp.

. 24Id . IZK«Ivl5 »iuitzeis . Lls-
^ stell , pvldt . Tiuledeoksu
^ u .Deeleel . Oivssel ^I . 9.—
I (Grosse II kl . 10.75, iuit
' Lteiugutdeoleeu 30 resp.

751 ' t '. luedr . Vei p . kl . 1.—.
Naeduadius.
^ ZUurt«

Derliu 8KV ., ^ iruiueistr . 97.

vor !fla8albor 3 > gieniquk
gibt der rothen Nase ihre natürliche Farbe wieder.

lkxatihiiv (L Ssuvt ) ,
35. D.uo du 4 Lepterudie , ? aris.

^äslinÄ

li ^ cea . 2isg1sr

leriuueu ^ odrauedsu uud empledleu
als allerdesteu lages - und ^ bsndpudsr
deu aut aDsu ^ ussteHuueou sllsin
prkisgslcrönten

IMm ' k MM.

sedvu uud ivsi ^ uud ist 2u dadeu iu
alleu ? arfümsrien , iu versedl . Dosen
uiit Dvia uud Dvideeileiau ^ und iu der
Dadiile : ösrlin 8W ., Sobüt ^enstr . ^ r . 3l.
klau verlauLv um " t.eiot'.nöl' '8 kottpudör.

t . teiediiki ' , kirliimkur - tlisiiii ^ r,
Dieleraut d . levui ^ l . Del ^ -Ilvt - 'I 'deatei '.

Auf keiner Damentoilette
sollte tat am enal'lckenHofeem̂ enibue demomieSchön

bck- nitm Ẑ uee » ZRvtvria 4I » d » stvr

FrischeundsammiwcichrZartbcU. ^ .er2t .liczv sceprütb.
s l-Iscon , 2 Mc" l. Bett'atlung 25 Ps. qê en llinzaklnng
«da Nachnahme. 0 . lVleisctmer , llresäen , Lerrestr .^

Epilepsie ( Fallsucht ) .
Krampfleidcnde erhalten gratis

Anweisung zur radikalen Heilung von
Dr . pdilvs . Hnnnto , Fabrikbesitzer
in IVnrendork , Westfalen.

Referenzen in allen Ländern.

— Lntbaai - ungs - l ' ulvki ' —
giftfrei unschädlich . Einfach verstärkt , sehr stark.
Wird franco aciandt in Doppelbrief gegen Ein-
sendnng v. 2 kl.  50 Dts? . Briefmarken jed . Landes,
kömdild (Thüringen ) los . llottmannkr , Apotheker

Wien : Dliilipp k^vus t sin . Av othekcr.
Ein UZRSlvteDI « »' Leinen -, Wäsdie - n.

Aussteuer - Geschäft , welches nur mit
Consnmenten dircet arbeitet , sucht Damen
oder Herren als

VenKneten
gegen hohe Provision.

Offerten sul ) 15 . 6167 an

Keelles

IlsirMs - tMit.

Ein gebildeter , solider , charaeterfester Mann,
40 Jahre zählend , aus geachteter Familie
stammend , Besitzer einer rentablen Brauerei
im Ausland , stark frcquent . Punkt im Sommer,
in herrlicher Lage , wünscht mit einem braven,
häuSl . Fräulein oder Wittwe mit Vermögen
behnfs Verchelichung in Verbindung zu
treten . —

Nur ernstgemeinte wahrheitsgetreue Offerten
suli „Dluelc ." an die Annoncenexpedition von

U5,i6c »It M «»Sp!x . erbeten
E . Landwirt , gnl situirt , von angen . Äuß ., alt.

höh . Adel , wü ' ischt sich zu verheir . Damen , nicht
unter 80,000 M . Verm ., jg ., lbsivdg ., lv. geb ., i. Adr.
unter d . D . 6352 a. d. „Berliner Tageblatt " ,
Berlin 81V. z.send. Photogr . erw . Discr .Ehrenf

O »färliel ' ei und Reinigung

M

»
WW !>!>WWW

W ? ^
^ L> ^
M ^ cc
M 0 ^

WUMUMi!

W

V . L ? l » vl . L«

c ., v/kl .l.813 . 11 - 13
und l) t.^ 38I ^ I. l) bei Löpenick.

(Zommanditen und Agenturen
in allen grösseren Ltädten Deutscblands.

W w z >D »

II

U Ä - AM

! ^ e6er >̂ rt unU
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